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Ylus der Heimat
Negierungsbezirk Breslau.

Obcruigk. sDas Sanatorinm für Leichtlungen-

traute »Waldtal« des Herrn Dr. Kozntnns ist seiner Voll-

endung nahe gerückt. Es liegt, seinem Namen ange-

messen, in dem von Geräusch nndStörnng geichutzten

grünen Tale. woselbst sich fruher Die Eliennannfche Zie-
gelei befand, und zwar so, daß einem der gewaltige Bau
erst zu Augen kommt. weint man den Wald nber »die

Leiper Straße dinrhschritten hat nnd die Anlage dicht
vor einem anftaucht. Die prächtigen Garten- nnd »Carl-

anlagen, die von Herrn Kunstgärtuer A. Kranspe her-

gestellt sind, geben Dem Ganzen einen schönen Anblick.

Die innere Einrichtung ist der Renzeit angepaßt. Ein
Laboratorium ist geschaffen, ebenso ein Raum sür tliäntgen:

strahlennutersnclnmgeu und ein solcher für elektrische Bäder.

Eine große elektrische Sonne, die von Herrn E. Wagner
montiert worden ist, ersetzt den etwa fehlenden Sonnen-
schein. Große Liegehallen und hübsche Baderänme mit
schöner Einrichtung sind vorgesehen. Ein prachtvoller

Wintergarten mit den schönsten, auch exotischen Pflanzen,
Springbrunnen usw. ist von Herrn Kunstgärtner Krauspe
hergestellt werben. Den eisernen Gestellbau dazu lieferte
die berühmte Firma Schotts SNachfolger; er ist schön
und Praktisch hergestellt. DLe Ellialereien der Zimmer
und verschiedenen Räunie sind von Malermeister Herrn
Georg Kuschy in schöner, geschmackvoller Weise ausge-
führt. Die hübschen Ruheplätze und die Teiche des
Parkes sind in der ringsherum herrschenden Waldes-
schönheit einzig in ihrer Art; alle Patienten sind des
Lobes voll. lind wahrlich, es lohnt sich auch für jeden
Gesunden, dieser Anlage einen Besuch abzustatten nnd
sie in Augenschein zu nehmen.

‑‑‑‑ sDer euangelische Gemeindekirchenrats beschloß
in seiner letzten Sitzung, an der Friedhofskapelle einen
Erweiterungsbau auszuführen, weil sie sich immer mehr
als zu klein erweist. —- Die neugewählten Mitglieder
des ksjemeindekirchenrates, die Herren Eisenbahnsekretär

Schmidt und Rentier Tietze, warben am Sonntag durch
Herrn Pastor Banke in der Kirche seierlichst in ihr Amt
eingeführt und durch Handschlag verpflichtet.

—- [Die ersten Stare] sind ans dein Süden wieder
eingetroffen, unb damit erhält die im übrigen immer
noch winterliche Natur eine belebende Note. Es klingt
bereits wie ein kleines Frühlingslied, wenn von den
höchsten Spitzen der Bäume im Garten und “Bart ihr
melodisches Lied herniedertönt. Bald nach ihnen werden
nun auch die übrigen Zugvögel in altgewohnter Reihen-
folge eintreffen; Dann geht es mit Macht in den jungen
Lenz hinein. Borderhand sieht es allerdings mit der
Ernährung der kleinen gefiederten Sänger noch ziemlich
zweifelhaft aus; Baumlarven und sonstige Insekten sind
noch wenig vorhanden, Da sie der Kälte wegen meistens
tief unter der Banmrinde stecken. Auch Körner und
Sämereien gibt es so gut wie garnicht. Wer feine
Freude am Gesang der heimischen Vögel hat, sollte des-
halb auch für ihre Ernährung, wenigstens vorläufig noch,
Sorge tragen.

—- [Bei dem Tanzknr·snsj, den Herr Ballettmeister
Oskar Johannis aus Breslau im Hotel »Bellevue« ab-
hält, hat es sich gezeigt, daß dafür bei den Damen das
Interesse doppelt so groß ist, als bei den Herren. Es
wäre gut, wenn sich dem Kursus noch einige Herren
anschlöfsen. Die Saison« die mit dem üblichen Balle
ihren Schluß findet, dürfte nicht mehr lange dauern.

——- [Ankauf volljähriger Pferde für das Heers. Die
preußische Heeresverwaltung wird im September nnd
Oktober d. J. ——- vorbehaltlich der Bewilligung der im
Reichshaushalt hierfür angewendeten Mittel —— eine
größere Zahl volljähriger warmblütiger Pferde ankaufen.
Die Pferde finb für Feldartillerie, Telegraphentruppen 

und Train als Zug- und Reitpferde bestimmt. Sie
müssen l,5·-3 bis ltiti Meter Stockniaß haben (ohne
Eisen gemessen) und dürfen nicht älter als lOiährig
fein. Tragende Stuteu sind vom Verkan ausgeschlossen
nnd müssen, wenn sich Trächtigkeit bei der Truppe heraus-
stellt. zurückgenommen werben. Es ist beabsichtigt, den
Bedarf lediglich auf öffentlichen Märkten zu decken und
angesichts des gegen das Vorfahr wesentlich verringerten
Bedarfs Lieferungsanträge weder an Besitzer noch an
Händler zu erteilen.

——— sDie in vergangener Woche im Illiemberger
Revier veranstaltete Holzanktions hat eine große Anzahl
von Käusern herbeigeführt Von Obernigk, Liebenan,
Jiirel nnd anderen Orten waren Käufer erschienen. Die
Preise kamen im Durchschnitt ans 1,5() bis 2 Mark für
Stock- nnd Brennholz und auf 12 Mark und mehr für
Tlintzholz pro Doppelmeter zu stehen.

Pratisnii3. [Die Wohltätigkeits-Vorsiellnng zum
Besten für die durch Sturmflut betroffenen Bewohner
an der Oftseekiistef, die Frau Bürgermeister Pätzold am
Sonntag den 22. Februar im Saale des Hoteis zum
Deutschen Kaiser veranstaltete, hatte sich eines sehr zahl-
reichen Besuches zu erfreuen, was im Interesse des
wohltätigen Zweckes recht erfreulich war. Eingeleitet
wurde der Abend durch einen die Sturmflnt schildernden
‘Brolog, von Fräulein Magdalene Pätzold mit gutem

Ausdruck beigetragen. Sodann ging der erste Einakter:
»Im Kränzchen«. ein Lustspiel von M. Greesf, in Szene,
das eine Episode ans dem Leben junger Mädchen einer
höheren Töchterschule behandelt. Gespielt wurde das
Stück von den Fräulein H. Kusche (Lotte Prangen),

G. Matzke (Aenne Seidel), M. Pätzold (Ilse Elsner),
G. Schüle (Liese Schilling), A. König (Schulvorsteherin
Reimann) und M. Weichert tKöchin slingufte) ganz vor-
züglich, sie saßten ihre Rollen alle richtig auf unb hatten
durch ihr hnnunvolles Spiel die Lacher auf ihrer Seite.
Recht nett nahmen sich auch die Fräulein Pätzold unb

Schüle in ihren Verlleidungen als Kadett und als Pri-
maner aus. Eine Einlage von Fräulein O. Bors:
,,Dörtrs Heimweh« gefiel allgemein, unb war der Bei-
fall ein wohlverdienter. Das zweite Stück: »Ihr Zu-
lünstiger«. ein Lustspiel von Erich Froherz, behandelte
ein Thema, wie es ja im Leben junger Menschenkinder
nicht selten vorkommt, eine heimliche Liebe, nur nimmt
es im Leben nicht immer ein so glückliches Ende, wie
auf Der Bühne. Auch dieses Stück wurde von den
Fräulein H. Mülsch (Frau Rätin Scholz), H. Kirsche
(Liesbeth), H. Stenzel (Lotte), A. Werner (Üfiariechen),
A. König (Frau Dr. sIßeitbrecht) unb M. Seidel (Ktara)
ganz vorzüglich wiedergegeben und wurde tüchtig applau-
diert. Es folgte eine Einlage: ,,Evi und Broni«, ein
Zwiegespräch zwischen zwei jungen Tiroler-innen, die beide
in einen und denselben Herrn verliebt sind, der sich je-
doch nur einen Scherz mit ihnen gemacht hat. Die
Tirolerinnen wurden von den Fräulein M. Pätzold und
H. Knsche vortrefflich dargestellt, der Dialekt gelang ihnen
gut, und für die Schnadahüpfel wurde ihnen sowie für
den ganzen Vortrag mit Beifall dankend quittiert. Den
Schluß der Ausführungen machte die komische Szene von
M. Knitschke: »Eine Vorprüfnng im SJJiäDcheiwenfienat“,
welche Prüfung wirklich drollige Antworten der Pensio-
närinnen zeitigte. Auch in diesem Stücke waren wieder
alle Darstellerinnen am richtigen Platze. Die Fräulein
F. Sachtschale (tlsensionsvorsteherinv Fräulein Klinkicht),
M. Seidel (Gretchen Günther), H. Schüle (;Ti;ilde
Blümler), G. Matzke (Marie Schubert), M. Pätzold
(Lnise Lachner). A. Werner (Käte Stein), L. Rozetz
tPanlinchen Enge) und O. Boh (Krischane Bumke)
spielten sehr gut unb hatten Die Lacher auf ihrer Seite.
So waltcte denn über den Ausführungen ein guter Stern,
unb bei allen Stücken war die regiekuudige Hand der
Frau Bürgermeister Pätzold zu erkennen, die sich nebst
den jungen Damen den Dank aller erworben hat. und
die sicher mit ihren künstlerischen und pekuniären Er-  

folgen zufrieden sein werben. — Nach dem Theater
wurde noch ein Tänzchen gemacht, das die Teilnehmer
noch einige Stunden in fröhlicher Harmonie vereinigte.

-—— [Das Fest der silbernen Hochzeit] feiert Don-
uerstag den 2(i. Februar Herr Hauptlehrer und Chor-
rektor Lorenz nebst seiner Frau Gemahlin. Wir wün-
schen Dem beliebten Inbelpaare alles Gute. möge es ihin
vergönnt sein, dereinst auch das goldene Ehejnbiläum bei
guter Gesundheit begehen zu können. Am Sonnabend
den 28. Februar feiert Herr Hauptlehrer Lorenz seinen
50. Geburtstag. Auch hierzu bringen wir ihm unsere
besten Glückwünsche dar.

—— sDer Mäinter-anuoereins veranstaltete Montag
abend im Saale des Hotels zur Goldenen Sonne, der
nebst den Nebenräumen auf das schönste hergerichtet war,
fein Fastnachtsvergnügeu, das sehr zahlreich besucht war
nnd recht schön und unterhaltend verlief. Der sl‘orfihenbe
des Vereins, Herr Kaufmann Schüle, begrüßte die Er-
schienenen und brachte ein dreifaches »Gut Heil« aus
ans die Gäste, Die Damen und auf den annwart Herrn
Sachtschale, das der stellvertretende Vorsitzende, Herr
Kaufmann Giersch mit einem solchen auf Herrn Schüle,
die Seele des Vereins, erwiderte. Ein Frühlingsreigen,
von acht Damen nnd acht Herren exakt ausgeführt, war
von dem tüchtigen Turnwart Herrn Sachtschale mit
Fleiß und Akkuratesse eingeübt worden, wofür ihm und
denen, die sich der Mühe unterzogen hatten, den Reigen
so schön zu gestalten, durch zahlreichen Applaus gedankt
wurde. Recht amiisant verlies auch die Polonäse, zu
der der Vorstand wieder recht schöne Sachen angeschafft
hatte, Die Damen unb Herren gut kleideten nnd zu
Frohsinn und Scherz mit beitrugeu. Die Musik wurde
von der Trebnitzer Kapelle ausgeführt, und nach ihren
Weisen drehten sich die Paare fröhlich im Kreise; der
Fastnachtsdicnstag war längst hereingebrochen, aber noch
immer wurde es jedem schwer, das schöne Fest zu ver--
lassen, unb erft frühmorgens erreichte es fein Ende.

—- sEinen Opferstock in der hiesigen katholischen
Kirche zn erbrechen], hat vor einigen Tagen ein Indi-
viduum versucht. Der Dieb muß gestört worden sein;
Denn nur das Schloß war demoliert.

— sVerunglücktj ist am Sonnabend der—Arbeiter
Ludwig von hier dadurch, daß ihm an der Kleinbahn
beim Abladen von Baumstämmen ein solcher ans rechte
Bein fiel, wodurch er einen Bruch desselben erlitt und
ins Hospital geschafft werden mußte.

—- sDie Wunder-Lilipntaner], die, wie bereits
mitgeteilt, am Freitag den 27. Februar im Hotel zum
Deutschen Kaiser in Pransnitz Vorstellungen geben wer-
den, nennen sich mit Recht so. Die »Ostdentsche Rund-
schau« schreibt unter anderem: Diese kleinen Herrschaften,
die nwmentan im Eoueordia-Theater ein achttägiges Gast-
spiel absolvieren, sind augenblicklich die Sensation von
Bromberg. Ihre Darbietungen auf theatralischem sowie
artistischem Gebiete sind hervorragend. Sie produzieren
sich als Sänger und Sängerinnen. Humoristen, Komiker,
Akrobaten, Zauberkünstler, E«rzentriker, Nationaltänzer,
Elowns, Anguste usw. Eine wahre Freude ist es, diesen
kleinen Leuten zuzusehen, wahrlich eine schöne Abwechse-
lung. Wir verweisen auf das heutige Jnserat.
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Zwei deutsche pflanzte auf
den Lamon-Inseln ermordet.

Auf Upolu, der zweitgrößten deutschen Samm-
Jnsel, sind, wie ietzt bekannt wird, Anfang dieses
Monats zwei deutsche ilteichsangehörige einer Mord-
tat zum Opfer gefallen, der allem Anschein nach
keine politischen Motive zugrunde fegen. Über
das Verbrechen wird folgender amtlicher Bericht ver-
dsfentlicht : ś

Die Pflanzcr T rev i r a n u s und S d) litt
find nach einem iu Berlin eingetroffenen Tele-
gramm des Gouverneurs von Samoa am
9. eFebruar von vier entlanfeueu Angehörigen
der Polizeitruvpc auf der Leseavflanzung
(etwa 15 Kilometer von Apist) er mordct
worden.
Bei der sofort eingeleiteten Verfolgung hat an-

scheinend ein schwerer Kampf mit den Verfolgten
stattgefunden, denn drei der Täter find am
11. Februar bei Malie ersch offen worden, nur der
vierte konnte nach erfolgter Verwundung gefangen
genommen werben. Der Polizeimeister Motzlus er-
hielt bei dem Angrifi auf bie Mörder einen Schuß in
den Oberfchenkeh der Pflanzuugsaufseklet
Hellig e von ber Samoa-Kautschukkompagnie wurde
hierbei getötet.

Kein Ausstand.
Wie der Gouverneur weiter berichtet, erinnert der

Vorfall an« die einige Jahre zurückliegendenAus-
schreitungen des Samoaners Sitivi, der sich gleich-
falls in den Busch flüchtete und von bort aus mehr-
fach sinnlose Angriffe auf ihm gänzlich unbekannte
Personen unternahm, wobei er den Pflanzer Hirsch
erschoß. Nach Meldung des Gouverneurs wird die
Tat von allen Samoanern gemißbilligt, ohne deren
durchaus lonale unb tatkräftige Unterstützung bei
Ausführung der Verfolgung die schnelle Sühne des
Verbrechens unmöglich geweer wäre.

Es handelt sich nach Ansicht des Gouverneurs
hiernach nicht etwa um eine Auflehnung san-toanifcher
Eingeborener gegen die Weißen, sondern um einen
höchst bedauerlichen Vorfall, der, wie im Falle des
vorerwähnten Sitivi, offenbar auf das auch in ber
Südsee beobachtete Amoilauien zuriickzuiülnsen ist.
—-.--.—. .‑‑‑. .._‚.. »

politische Rundrcbau.
« Deutschland. „u,

« Wie nunmehr feststeht, wird Kaiser Wilhelm
fich am 22. März nach Venedig begeben unb dort an
Bord der »Hohenzollern« gehen. um nach K orfu zu
fahren.

I’Prinz z uWied hat in Neuwied die alba-
nifche Abordnuna unter Führung Efsa d -P asch as
empfangen, die ihm die Krone seierlichst angeboten
hat. Prinz zu Wied erklärte dabei, daß er zunächst
den Fürst entitel tragen wolle.

sDer Staatssekretär von Elsas;-Loth-
ringen, Graf W edel, ist in Berlin eingetroffen
Zu gleicher Zeit weilt Fderr v. Rh einbab en, der
frühere preuiische Minister des Jnnern und Finanz-
minifter. in der Reichshauptitadt Wenn auch vieles
dafür spricht, daß dem Frhrtr v. Rheinbaben der
leitende Posten in den Reichslanden übertrageuwerdet
wird, so dürfte der Wechsel an der höchsten reiches
ländischen Regierungsstelle, entsprechend der früheren
amtlichen Ankiindigung noch einige Zeit auf sich
warten lassen. Zurzeit liegt die kaiserliche Entschei-
dung über die Person des neuen Statthalters noch
nicht vor.

* Kardinal - Fürstbifchof Dr. v. K op p, der seit
mehreren Tagen in Troppau weilt, muß wegen eines
Anfalls von Bungenentaiinbring dass- Bett hüten. Zu
ernsteren Besorgniffen liegt nach dem Ausspruch der
Ärzte kein Anlaß vor.

ifDa die Ersatz w a hl im Reichstagswahl-
treffe Jeritlxow I und II am 13. Februar d. Js.
keine endgültige Entscheidung gebracht hatte, mußte

Zu feigl
4| Roman vonReinhold Ortmann.

(Fortscst-,ung.l ‘

»Nun, so lassen wir es also in Gottes Namen
darauf ankommen. Denn wenn du mit deinen Ver-
mutungen recht hättest, würden sie ja bis an das
Ende ihrer Tage Vergebens darauf warten müssen,
diese Waffe zu erhalten. Jn dem vergangenen Leben
meiner süßen kleinen Frau gibt es doch wohl nichts,
dessen Aufspürung ihren Feinden eine Handhabe gegen
sie gewährte.«

Fannv bückte sich plötzlich, um irgend etwas vom
Teppich aufzuheben. Als sie sich wieder emporrichtete,
war ihr, wohl infolge der Bewegung, das Blut heiß
ins Gesicht gestiegen.

.Nein!« bestätigte sie mit einem merkwürdig harten
Klang in der Stinnne. „Obwohl ja am Ende niemand
gegen die Verleumdung gesichert ist. —- Aber laß uns
nicht weiter davon reden. Es tut mir ohnedies leid
genug. daß ich dir deinen schönen Abend so ver-
dorben habe. Einmal mußte ich meinem Herzen
Lust machen. Doch ich verspreche dir, daß es nicht so
bald wieder geschehen wirb.“

»Von einem solchen Versprechen will ich garnichts
wissen, mein Liebling! Du sollst mir immer und
ohne jede Rücksicht alles sagen, was dich bedrückt
oder beängstigt. Wer anders wäre denn berufen, dich
davon zu befreien als ich? Ubrigens wird vielleicht
schon die allernächste Zulunft etwas Abwechslung
und Erheiterung in das Einerlei unseres Lebens
bringen. das doch am Ende einzig die Schuld an
diesen Grillen trägt. Qliein Vetter Helmut wird dir
ohne Zweifel besser gefallen als meine bedauerns-
werten Freunde die so wenig Gnade vor deinen
Augen finden. Er war wenigstens als Student
ein flotte“. lielenswiirdiaer Bursche. dessen Herz viel
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zwischen den beiden meistbegünstigten Kaudidaten
ein zweiter Wahlgang stattfinden. Bei der Stichwahl
erhielt tliittergutspächter S ch i ele (foni) 16625,
Expedieni Ha upt (fort 15 259 Stimmen. Schiele
ist also mit einer Mehrheit von 1300 Stimmen
a ew ählt. —- Bei der Hauptwahl hatte der
Konservative 12089, der Sozialdemokrat 12689 und
der liberale Kandidat Kohelt 6911 Stimmen erhalten,
während ach Stimmen zersplittert waren. Turch diese
Wahl sind die Parteien der Rechten ebenso stark wie
die der Linien.

wDas Reichsamt des Innern wird dem Reichs-
tage eine Deutsch rift zur Tirate der Schaf-hing
eines Sta a is arb e i t er r e ch ts zugehen lassen.

Por ugal.
lexDie Deputiertenkammer hat ein Am n e itie -

g efetz für V ersch w ö rer mit 102 gegen 24 Stim-
men an a e n o m m en. illusgenommen von ber
Amneftie sind die Führer sowie diejenigen Person-en,
die Dynamit verwendet oder ein Attentat ausgeführt
haben. Disserteure sollen begnabigt. Osfiziere nnd
Unterosfiziere aber aus dem Heere ausgeschlossen
werben. Alle Sz‘inf1ifter von Verschwörungen werden
verbannt.

Baltanftaatem
* Kriegsminister E n v e r- P as ch aiit mit mehreren

Mitgliedern der deutschen Militärrnisfion zwecks Jn-
spektion nach Gollipvli und den D ard a nellen ab-
gereist. — Das von rutsifchen Zeitungen verbreitete
Gerücht, die deutsche Mälitärmifsion werde demnächst
nach Deutschland zurückkehren, wird in Konstantinopel
als glatte Erfindung bezeichnet

Afrika.
HVon der Liattptstadt EngliTchOftasritas Mom-

bassa sind zur Unterdrückung der U nrnhen an der
Nordkiiste der englischen Kolonie weitere
400 Soldaten dorthin eingeschifit worden. Die Un-
ruhen scheinen also viel ernster zu sein, als man an-
fänglich angeben wollte.
 

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericl«it.) B e r l i n , 21. Æebrran

Der Reichstag führte am Donnerstag die Beratung
des Justi z etats zu Ende. fiur Erörterung stand ledig-
lich der Fall der Witwe Hamm in Flandersbadr die der
Beihilfe zur Ermordung ihres Gatten angellagt und zu
14 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Abg. Ditt-
man n (soz.) schilderte den Fall nnd das Eingreifen des
Kriminalkommissars v. Tresekow l·l. Abg. Dr. Pfeiffer
(Rente) verlangte AbhiINJ gegen das Treiben dieses
Kimnnissars Dem schloß sich Abg. Dr. Heckfcher
(fort«chr. Vp.) an, während Abg. S chultszi (Reichsp.)
namens der Rechten Verwahruna gegen diesen Eingrin
des Reichstang in ein fchwebendes Verfahren einlegte.
Daxnit endete die Aussprache und das Gelt-alt des
Staatsiekretärs wurde bewilligt. bis begann sodann die
allgemeine Aussprache über den M ariv e-Etat. Abg.
Noske fing.) bebauerte, daß die Frage der Rüstung-Z-
beschränknng bisher immer mit schönen Worten abgetan
wurde. Staatssekretär v. Tirpitz betonte, daß der
Ebiarinedienst für den Offtzier, der durchhalten müsse,
härter sei als für den Mann. Die Lustfchiff-Unfälle seien
durch unglückliche Zufälle hervorgerufen worben. Abg.
Erzberger (Beute) führte aus, daß es eine Verständi-
gung mit England um den Preis der deutschen Seewehr
nicht geben könne. Das wäre die Bankrott-Erklärtmg der
deutschen 17iährigen Flottenpolitik.

Auf der Tagesordnung der Sitzung vom Freitag stand
zunächst die Antrage des Abg. B afserm aun (nat.-lib.)
nach dem Gesundheitszustande des deutschen Heeres.
Generaloberath Hoffmann erwiderte, daß der Ge-
fundheitssxuftand namentlich im Hinblick auf bie Vorjahre
durchaus gut sei. Das Haus setzte die allgemeine Erörte-
rung zum Marineetat fort. Abg. Bassertnann (uat.-
lib.) bezeichnete einen etwaigen Verzicht auf die errungene

“i" Deutschlands als frevelhaft. Abg.

 

Seemacmsstellnng
Nehbel (t«onf.) betonte, daß ein Skslündnis mit England
bei den gegemvärtiaen Vei·!.n’jllnissen kaum möglich er-
scheine. Staatssekretär v. Tirpitz erläuterte die Not-
wendigkeit einer Betäziguung der Flotte im Aus-lands-
dienste und betonte, er sei fest dann überzeugt, daß das   

deutsche Volk von der Notwendigkeit der Durchführung
des Flotteggesetzes durchdrungen sei. Abg. Dr.H e ckicklcl
(fnrt'ibr. Vp.) begriihte die deutsch-englische Anuäherung,
erkannte- aber an, daß ein Siliarinefeierjahrverhänslnisvolle
Folgen für die Werftarbeiter haben müßte. Die Aligh-
W a r m uth (Sie) nnb H US 09 (wirtfch. VACU erklärten
der Marine ihr volles Vertrauen. Auf verschiedene Be-
merkungen des Abg. Vogtherr (im) nahm Staats-
fefretär o. {treffe noch einmal das Wort nnd erklärte,
daß in den langen Jahren feiner Amtsftilnung kein
Rüstungsinteressent irgend welchen Einfluß auf die Ent-
schlieszung des Siaatsseiretärs gehabt habe. Damit
endete die allgemeine Aqu rache nnb das IHUUH ver=
tagte fich.
—-.---—- ‑‑⸗‑ —--·.». "‘-- ---- W—------·-- . . «

Graf Mielzynslu vor Gericht
Das Drama von Dakowy Elllokre

S‘cn Meseriti bat der Prozeß gegen den f-
polniskisheu Reiclstaisabgeordneten Grafen Iliielzmwi
begonnen. ber augeklagt ist, feine Frau und feinen
Neffen in der Nacht zum 20. Dezember auf Schloss
Das-onus Mofre getötet zu haben. Jn Meferin find
eine Unmenge Fremde einaetroffen, deren kleinste-n
Teil les jedoch nur möglich ist, Einlaß in den Schwur-
gerichtssaal zu erhalten, da schon alle Einirittstarten
seit Tagen vergeben sind. — Der angeklagte Graf ist
schon aus dem Gefängnis in Gräß im eigenen Anto-
mobil in Meseritz eingetroffen Als der Kraftwaacn
durch die Straßen von Meseritz fuhr, waren die
Fenster desselben dicht verhängt. Der Wagen fuhr
direkten Weges in den Hof des Haube.eriziithefäne—.
Miit-s Graf Mielznnsli hat die iiberfahrt fess-
schle·«ht bestanden. Unterwegs erlitt er mehrere Ost-
1nachtsanfälle, fo daß fogar beisweifekt wird, ob »t-
überhaupt ben Anforderungen der Verhandlung ge-
washsen fein wird.

Der Angeklagte- iit durch die Schreckeusfzensni aus«
Dakowv Moire und die Qualen der Vorunterfuilnsn.-
hart mitgenommen. Der Litttaettsclniß, den er fir-
einst beibrachte, als sich feiner Ehefchließung mit i..i;«k«
Gräfin tisotocka Hindernisse in den Weg stellten, im"
in ber Untersuchungshaft schwere thchwirtunaen
zeitigt, die nun doppelt stark in die Erscheintntg treten
Der Graf hat in ber lintersuchunashaft fast ‘20 Hilf-»Hi-
abgenommen. obwohl ihm alle zulässigen Erleir«i·k-t-:--
runaen gewährt wurden.

Mit großer Spannung sieht man dem lsziiuiacliie«
des Medizinalrats Dr. Lepmnann entgegen, der bei:
Auge-klagten sechs Wochen lang auf feinen Geistes-
zusftand untersucht hat. Die Haupt-genaht in der
Prozess, der weit über die Grenzen Posens hinan-
Aufsehen erregt, ist die Gefellschafterin der Gräiiu
Fräulein Koczorowska, die zugegen war, als der
Graf seine Frau und seinen Neffen im Schlafziminer
der Gattin mit der Jaadflinte niederschoß

Graf Mielzvnski selbst hält die Darstellung, dass e“
in ber kritischen Nacht an das Eindringen von Ein-
brechern geglaubt habe, aufrecht. Er stützt seine Sile-
hauptung darauf, daß am vorherigen Wohnort wieder-
holt (Einbrüche in das Schloß versucht worden finis.
Auch nach der Tat, am 3. Januar d. 538. ist ein Ein-
bruch in das Schloß Dalowv Mokre begangen
worden.

Unmittelbar nach Beginn der Verhandlung wurde
auf Antrag des Staatsanwalts die Offentlichkeit iür
die ganze Dauer der Verhandlung ausgeschlossen

Volkswirtschaft
Der tläuftfeherf‘oei'f’ehr des Reichs-Poft-gebietest hat

sich nach dem Gefchäftsbericht für 1913 auch im fünijrn
Jahre seines Bestehens günstig entwickelt Die Zahl ds-
Kontoinhaber ist Ende 1913 auf 86400, also gegen 1052
um 15 Prozent gestiegen. 71 Prozent der Kontoiuhabixr
sind gewerbliche Unternelnnungen und Kaufleute
Gefamtumsatz belief sich 1918 auf rund 35 906 Mill. Mi»
das find gegenüber dem Vorjahre 5559 Mill. Mk. welk-:
Auf ein Postscheckkonto entfielen im Jahre durchsclmittli-E·
1485 Gut- und Lastschriften. Das durchschnittliche Gut-
haben eines Kontoinhabers betrug 2169 Mk., dasjenige
aller Kontoinhaber (im Durchschnitt des Dezembers) 201
Mill. Mk. Dieser Betrag war, bis auf einen Betriebsfond von

ß,
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mehr an allen schönen Künsten, als an feiner ärzt-
lichen Wissenschaft hing. Und ich glaube nicht, daß
er sich inzwischen sehr verändert hat. Die Vriefe
wenigstens, die er mir aus allen möglichen Welt-
gegenden geschrieben, lassen nichts derartiges vermuten.

Da feine hiesige Praxis ihm vertnu.lich für den
Anfang Zeit genug dazu lassen wird, kannst du nach
Herzenslust mit ihm musizieren und über alle die
schöngeistigen Themata vlanbern. für die du in un-
serem sonstigen Umgaugskreise vielleicht wirklich etwas
zu wenig Verständnis sindeit.«

Fannv hatte den Kopf zurückgeworfen Auf ihrem
beweglichen Gesicht, das immer einen ziemlich
getreuen Spiegel ihrer Seele abgab, war deutlich zu
lesen, wie wenig Vertrauen sie trotz der warmen
Schilderung in die genialen Eigenschaften eines
Mannes fegte. ber den Familiennanten der Egger-s
trug. Ader sie wollte ihren Gatten nicht verletzen
und sie crhenchelte deshalb für diesen unlulanuten
Doktor, dessen Person hier in der letzten Zeit so oft
erwähnt worden war, ein Interesse-, das sie in
Wahrheit din,·(l:iaus nicht fühlte.

»Er wird also nun wirklich hier eintreffen —--
dein Eben-er?“ fragte sie.

Der Baumeister sah auf seine Taschenuhr.
»Er ist wohl schon hier. Der Berliner Kurierzug

kommt gerade um Mitternacht durch. Und wenn ich
gewußt hätte, daß unsere Gäste uns schon so früh-
zeitig verlassen würden, hätte ich mir’s nicht nehmen
lassen, ihn auf dein Bahnhofe zu begriit‘en.
Edelmut ist ja um sechszehn oder stets-zehn Jahre
jünger als ich. Aber es hat trotz des Altersunter-
schied-es immer ein sehr herzliche-s Freundschaftsver-
hältnis zwischen uns befi .nden. Jch freue mich auf-
richtig. ihn wieber zu haben."

„Eiiatiiilich wird er bei feiner Mutter, der Frau
Stadträtin, wohnen?“  

»Vorläufig jedenfalls. Aber ich glaube nicht.
daß die beiden auf die Dauer· gut miteinander aus-
konnnen werben. Sie haben sich gewiß von Herzen
lieb, aber ihre Naturen sind zu verschieden, als das-.-
es im beständigen engen Zusammenleben ohne
empfindliche Reibungen abgehen könnte. Die gute
Stadtrtitin hat ihren wohl von Haus aus sehr ener-
gisch geratenen Charakter während der Ehe mit
einem vielleicht allzu schwachen und nachgiebigen
Gatten bis zu ausgesprochen despotischen Neigungen
entwickelt. Und Edelmut dürfte heute noch weniger
als in feiner Knabenzeit geneigt sein, fich. wenn auch
in der allerbesten Absicht, tyrannisieren zu lassen;
ich bin in dieser Hinsicht nicht ganz ohne Besorgnis.«

Jetzt erst fing der vielgenannte junge Arzt an,
Fanuv sympathisch zu werben. Jn einem Menschen,
der sich gegen die Tyrannei des engherzigeu Ge-
sellschaftskreises dieser Stadt auflehnte, unter dem
sie selber so schwer zu leiden hatte, konnte sie viel-
leicht doch einen geistesverwandten Bundesgenossen
sinden.

»Und wie kommt er dazu, sich nach der beneidens-
werten Ungebundenheit seiner bisherigen Tätigkeit
gerade hier niederzulassen?« fragte sie. »Geschieht
es vielleicht auch nur deshalb, weil der Eggerssche
Stamm in diesem Boden so feste Wurzeln geschlagen
at'.'“

»Wahrscheinlich. Der Wunsch seiner Mutter mag
auch das seinige dazu beigetragen haben. Und
schließlich ist es doch kein Wunder, wenn es ihn in
feine Vaterstadt zuriickziel)t. Er hat sich in feinen
Brieer ja manchmal über den begrenzten Horizqu
seiner engeren Landsleute rechtschafer lustig gemacht:
aber es war dabei noch immer etwas wie Sehnsucht
zwischen den Zeilen zu Iefen. Vielleicht lernft du von
ihm schneller als von mir, Menschen« und Dinge hier

i mit wohlwollenderen Blicken zu betrachten«



2101111, Mk,verzinslich angelegt in Reichs- und in Staats-

anleihen verschiedener Bundesftaatem in Dariehen an Ge-
nossenschaften, in Wechseln und durch liberweiuiig an die
Reichshauptkasse, im letzten Falle als tägliche-» Geld gegen
8 Prozent Zinsen. Der Postscheelverlehr des Ne: ch« -Post-
gebiets ergibt fiir 1913 ein Mehr von 692 000 Mk und
gleicht so mit dem Mehr des Vorfahres l429 000 Mk.)
den Minderertraa nunmehr aus}, den die ersten Jahre von
über einer Million Mark gezeitiat hatten. Im inter-
nationalen Postairoverlehr«, der Osterreich, Ungarn, 010
Schwein Lnxemdurg und Belgien mit umfaßt, wurden
91 Millionen Mark durch bargeldlofe Überweisungen be-
glichen.

nigendpfleae. S111111110110 Vorschläge für die«aufein-
pslege wurden liirzli1 von berufener Seite gemacht. In
ihnen wurden den Arbeitgelern, den Fabrikherren und
Besitz-ern größerer geiverbl icher Anla-e11 11. a empfohlen-
»Bei den siabritgebänden sind Spielplätze einzurichten,
in der Fabrik solleir Hallen ‚1,11111 spielen nnd zur (Er:
holung geschaffen werden, Turngeräte sind anzubringen,
Wanderungen zu organisieren und finanziell zu unter
stützen Musikinstrunientt,e {1111111010010L‘“.‘1111001i11011, Trom-
meln und Rfeiseu lind den Lehrlingen in liefern. Jiii Winter
find besondere Heime zur Erholung und zum Spiel-en
zur Lettiire 11110 zum ";,ortbilden zur Verfügung zu stellen.
Und diese Veranstaltungen liegen am besten in cen Händen
der efortsildun-1««ssiliiillel1i«er aber auch die Meister und
Betriebsleiter sollten ihre Zeit dieser wichtigen Aufgabe
0010111.“2910101‘1111110016111 auf fruchtbaren Boden ge-
fallen; denn in diesem Frühjahr schon 10010011 eine große
Aiiahl Arbeitgeber den gegeben n Anregungen Folge
leisten. Schon ietzt ist vielfach mit den Vorarbeiten be-
11.011.011 1110130011.

(1110011111000? "0.19151501ch
Berlin. Dei Kunstwerke 1' ‚1311111019001: {121011110

seiner Vaterstadt Werber 100 000 Mart fiir den Bau-
fouds Zu einein neuen Rathaus.

Berlin. Der Aulttonator Leonor "«-,oleilh VDU
hier hatte sich vor einiger Zeit wegen Buchnraillelkcl
11110 Hauslriedensbruch qui verantworten. Vor der
Verlngndlung bat er den Nechtsanwalt Dr. F» seine
Verteidigung zu übernehmen. . sei der in der
ganzen Berliner Geschäftswelt bekannte Aiiltionator
Joseph und besitze ein großes Vermögen Daraufan
übernahm der 91111111111 die Verte· digung. J. wurde
freigesprochen Da 2. das Honorar aber nicht 31111110,
11110 da der Rechtseinwalt erfahren hatte, daß sein
.Klieiit vernidgenrloZ war, erstattet-! ei· 11011011 J
Strafanzeige Die Straftaminer verirrteilte 00119111:
geklaaten zu drei Mai-raten Gefängnis und 100 klttark
Geldstrafe

Wink-« Die 11101.",e Aus-stell irng für Bucligewerbe
und Graphit Lein»in 1014 wird aiu 6. Mai durch
König Fiirdriih anist von S chsen eröffnet werden.
Der .K««önig nimmt teil an dein F«ühstiick und an dein
Nundksang durch die mneitellung

Frankfurt a. M. Roia Liixeiiiburg, die bekannte
so.ziirideinol·rntiss·l7e 211001101111,“ wurde von der hiesigen
Strafliainmer wegen E’lrissordei«iiiig der Soldaten gtum
Ungehorlam gegen die Gesetze zu einem Jahr Ge-
fängnis verrirtssitt

Frankfurt a. ‘11}. 13111 hiesigen Elekti«i·-.,ität swerk
erplodierte eine Danwfturbine Dabei wurden drei
Maschinenmeister und ein Jiigenienr schwer 110110111.
Dem Jngenieur wurden beide Beine vollständig zer-
schuieltert«.

Kassel. Wegen Serienlosfchwindels
tausend Fällen hatte sich vor der
kaniiner derLitssehändler 100110 aus Wandsbeck zu
verantworten Er arbeitete mit der Auifterdamer
Zeiiti·all;ank «.risami:ien, die oer Staatsanwalt als eine
der gefährlichsten Sithwindelbairken i111. 9111.°lande be-
zeichnete Fdörle 11011011010 Zahllose Deutsche in allen
Teilen des R eicliek?,» Serienlosc aller 31··,t 311031011100,
Jtalienerl 010, 111111111101111 0. Freihurger Lofe und andere

_ in nahe-zu
hiesigen Straf-  

zu vier Jahren Eln«verlust. — Dieser Fall möge allen
deutschen Lotteriespielern zur Warnung dienen.

Piaiiw Der 70jährige Bürgermeist eruund St and-es-
heanite Karl Best in Dienheim hatte im Oktober 1912
die Trauung eines Witweer der nocli minder-jährige
Kinder besitzt, voi·genoiiiiiieii, ohne sich vorher ein
Vermögensverieichnis vorlegen zu lassen· Eine solche
Trauung ist ungesetzlich Der Angeschuldigte erklärte,
das Gesetz sei viel zu hart, und die Bürgermeister
Rhetnhessens hätten sich schon mehrfach an das Justiz-
niinisteriunr gewandt und iuu Aufhebung dieser
Härten gebeten, was aber abgelehnt worden wäre.
Wenn es so wie bisher weiter gehe, würden die
Bürgermeister in ihrer nächsten Versammlung be-
schließen, faintliche Aniter niederzulegen Die Straf-
kammer verirrt-eilte den Angelsagten deiir.. . » _ Gesetze
gemalt- zu der Mindeitstrase von drei Mark.  

siüchtete, ist auf der Rückreise nach
Cherhourg ver«haitet worden.

_ Loudo.1. Bei einer Kesselerpl olion in den Nobel-
Werlen Zn St evenson wurden acht Arbeiter getötet
nnd zwei schwer verwundet.

New Flor-; Auf der Bahnftrecle von hier nach
New Orleaniz erbeuteten Räuber aus einem Expreßiug
150 000 Piarl.

New York. Bisher war es den amerikanischen
Steuerbehörden nicht gelungen, in die Wohnung
Rockefellers einudrinaen um die gesetzlich vorge-
schriebene persönliche Anstellung deZ UahlunasII.-efelsl«s
zu {101011.1011 Man schritt daher zu einer Krieg-Blüt
Die Nichte des amerikanischen Petroleumkönigs war
zu einein Ball geladen. Ein junger Herr tanzte

Europa in

wiederholt mit ihr und bat sie, ihr am nächsten J age

 

Zur bevorsteherdeiiVerlobung des griechischen Kronpriiizeii
Die schon wiederholt aufget auchte Ankündiguug der

Verlobung 0e:° Kronprinzeir von Griechenland mit einer
ruinäirischen Prinesfin findet jetzt ihre Bestätigung Der
Kronprinz wird auf Einladung der königlichen Familie
von Rumänien im März wieder nach Bularest reisen;
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Kronprinsi Georavon Griechenland

ivahrscheinlich wird Dann, da die Trauer am ariecl)·i;.l7.111
Hofe beendigt sein wird, seine Verlobung mit 931111.0":
Eläsabetb von Ruinänieu bekanntgegeben werden. CFL ist
sehr wahrscheinlich, daß der König ihn begleiten 11110 Dis-»
König Karol von Runiänien einen Besuch machen wird.

Die schon bestehen-
den guten politischen
Beziehungen, die
Griechenland und
Rumänien vcr·kuiip-
feu, werden durch
die bevorstehende
Verbindung der

Köiiigshäufer beide
Länder fester ge-

knüpft werden. Der
ruinänische Minister-
rat hat besschlosseir
der Priniessin Eli-
sabeth von Rumänien
als Hochzeitsgeschenk
des Landes eine
jährliche Apanage
von 200 000 Frani
zu geben und dem-
entsprechende parla-
mentarische Mas-
nahmen unverzüglich
zu treffen. 

 —.·-...-- ...  

 

Straßburg i. E. Als bei dem-Begräbnis der
Frau eines hiesigen Photograplien«9W. der Sarg
bereits auf den Toten-wagen gestellt war und davon-
gefahren werden sollte, wurde die Leiche von der
Behörde beschlagnahmt Es besteht der Verdacht, daß
die Frau an den Mißhandlungen durch den Gatten
gestorben ist.

Thora. Als der Unterossizier Makowski von der
7. Batterie des hiesigen 11. FusiartillerieMegirnents
bei Dunkelheit über den Thorner ArtilleriesSchießplatZ
ging, trachte plötzlich von der Seite her ein Schuß
und zerschmetterte ihm drei Finger einer Hand. Wie
sich ergab, war der Schuß von einem an einem
Baume befestigten Gewehr gekommen. Mit diesem
verbunden war eine Schnur, die so über den Weg
gespannt war, daß beim Darauftreten das Gewehr
sich entladen mußte. Der Unierossizier sollte das
Opfer dieses Planes sein.

Beuthen O.-Ichl. Das hiesige Schwurgericht
verhandelte gegen die beiden Polizeibeamten Kolott
und Weaehaupt aus Königshütte die am 25. August
v. Js. auf der Polizeiwache den Arrestanten Grzib
mit ihren Säbeln arg mißhandelt und ihm einen  

seine Aufwartung machen zu dürfen, was zugesagt
wurde. Als der Tänzer anr nächsten Tage in die
Wohnung Rockefellers eingelassen wurde, zog er eizi
umfangreiches Aktenbündel aus der Tasche, legte sei-se
Legitimation als Steuerbeauiter und ein Mär-wuner
protokoll über 62 Millionen vor. Rockefeller mußte
infolge dieser List die Millionen bezahlen. Die
Steuerbehörde verlangt überdies von Rockefeller noch
weitere 175 Millionen rückständiger Steuern aus dem
letzten Jahre.

Lultige Seine.
Im Kiuo. Eine alte Dame von 70 Jahren wurde

zum ersten Male von ihrem Enkel in ein Kino mitte-
nonnnen. Als sie herauskam, traf sie einen Bekanni 1 1.

»Na, wie hat’ß Jhnen denn gefallen Z« fragte dieser. —
„D, schön war’‚13“ erwiderte die alte Dame, »aber ich hi-
leider setzt ganz taub geworden. Jch konnte auch n«cht ein
Wort von dein hören, was sie sagten.«

Edle-s Kraut. »Wie schön srade der Rauch von
unsere Ziehjarren 111 die Luft steijt!« »Is- ooch jut, 001-
er möglichst schnell von uns wejkomnrt!«

Ein willigcr Bote.
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Fanny kam nicht mehr dazu. ihm zu antworten. fiel auf eine schlanke, offenbar noch sehr jugendliche nachrichtigen. Vielleicht aber darf ich fragen, wessen
Oeun in diesem Augenblick schlug zu ihrer und des
Baunieifters nicht geringer Verwunderung die Haus-
lürglocke an.

»Wer kann das fein?“ fragte Rudolf verwundert.
»Sollte einer unserer Gäste zurückgekehrt sein. um
etwas Vergesseues zu holen?«

Er trat an das noch immer offene Fenster und
blickte hinab. Auf den Giebeldächern lag heller
Mondschein, die schmale, alte Gasse aber war in
desto tieferes Dunkel gehüllt. lindeutlich nur sah
er die Umrisse einer menschlichen Gestalt, die da unten
auf der zur Haustür emporführenden vierstufigen
Treppe stand Aber er glaubte doch zu unter-
scheiden, daß es die Gestalt eines weiblichen
Wesens sei

»Wenn mich nicht alles täuscht, ist es eine Danie,«
lagte er. sich ins Zimmer zur-..uveiduio »Da-Z
ist 1a äußerst merkwürdig ——- zu solcher tiirel
Da die Mädchen wohl schon zu Bett gegangen find,
will ich selbst hinunter, mich nach ihrem Begehr zu
erkuiidigen.«

Faunn rührte sich nicht aus-?- ihreiii ihre"’«. {'1’ 1
(40;;01' .

unerfreulichen Gedanken beschäftigten sie so lebhaft,
daß es wenig Interesse für sie rauen-1111010111011,
wer da eine halbe Stunde nach Miit-.- 101 (11111011
begehrte. Nach einigen Minuten sitwii würde sie es
sa wissen, und es war ihr darum nicht der Mühe wert,
zum Fenster zu gehen.

Der Bauineiftcr aber uahin von feinem Arbeite-
tische in dem anstoßenden Gemach 0105311111110, mit
der er Vorhin seinen Gäsen die Stiege hinab-
geleuchtet hatte. Der Sth iissel 111111-111.) i« de111 alten
kunstvoll geschiniedeten Schloß und kreisiheud öffnete
sich der schwere Türflügel.

Nun erkannte Rudolf Egger-Z. das; er sichL nicht
getäuscht hatte. Der Lichtschein der crhobeueuLampe

keinen

 

Frauengestalt in einfacher dunkler Kleidung und
knapp anschließen-Ein pelzbesetzten Jäckchen. Sie trug
eine kleine Reifetafche in der Hand und ihr Gesicht
war hinter einem dichten schwarzen Schleier ver-
borgen. Als hätte ihr die plötzliche Helligkeit weh-
getan, war sie, als sich die Tür vor ihr öffnete, mit
einer halb unwillkürlich1en. Ifurchtsanien Bewegung um
einen Schiliti iiiiückg 01011111

Auch ohne ihre Gesichtszüge deutlich unterscheiden
‚111 101111011, wi 2,10 der Baumeister sogleich, daß sie
nicht zu dein sireise seiner Beiannten gehöre. Und
er zweifelte darum nicht, daß sie sich in dem von ihr
gesuchten Haufe geirrt habe.

»Guten Abends« sagte er artig. »Hier wohnt
der Baumeister Egg-:rs. Wi·11111:“. ten .510 zu 00.111?“

Eine leise, aber jugendlich helle Stimme eine
Stimme von einer Weichheit nnd einem Wohllaut,
wie 91111011 Eggers sie kaum je zuvor vernommen, gab
ihm Antwort:

»Nicht zu dem Ba«-.Iuieister·, mein Herr, aber zu
seiirer Frau. Ich biite 11111 IF-«r:··il:-nng, wenn ich
.-·;u einer so späten Stunde lästig falle. Aber ich konnte

anderen sing leuutzen als-Z diesen, und ich
wiisite nicht wo ich bis zum Morgen in der fremden
Stadt lln.c.su.i«tuchen sollte.«

Ihre äussere Erscheinung wie ihre Ausdrucks-
weife sparen die einer Dame der guten Gesellschaft;
der Klang ihrer süszen, einschmeichelnden Mädchen-
stiuinie aber würde Rudolf Eggers wahrscheinlich
mit lebhaftem Interesse für sie erfüllt haben, auch
wenn er hätte glauben müssen- ein weibliche-E Liteer
aus dein dikolle vor sich zu haben. boliu trat
er zurück, um ihr den Eintritt in das Haus frei-
zugeben-

,,«ji«ltte, wollen Sie l)er«—einko.unieu! Meine Frau
ist zufii llig noch wach, und ich werde sie sogleich be-
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Besuch ich ihr zu melden habe.“
Zögernd war die Fremde über die Schwelle ge-

treten. Jetzt wo sie in der engen Türnische ganz
dicht vor ihm stand, und sich den Lichtsluten der
Lampe nicht mehr entziehen konnte, gewahrte der
Bamneifter, daß sie wunderschönes goldblondexs
Haar hatte, dessen locker aufgesteckte Masse in
üppigem schiiiunernden Wellen unter dein barett-
artigen Hiitchen hervor.auoll Auch die Prosilliuie
ihres Antlitzes konnte er ietzt durch das Gewebe des
Schleiers hindurch erspähen. Und sein künstlerisch
geschulte-J Auge war entzückt von ihrer wunderbaren
{Feinheit

Die Antwort auf seine Frage hatte merkwürdig
lange auf sich warten lassen. Scheu war der Blick
der jungen Fremden an den dunkel getäfelte
Wänden der altertünilichen Hausdiele dahingeglitten
und Rudolfvernahm deutlich den schweren 9110111511111,
der ihrenBusen hob, ehe sie endlich — noch leiser
als,iuvor — sagte

»Ich heiße cva Liiidholm —- und ich bin ihre
01110011017.“
Nichts in der Welt hätte den Baunieister mehr

überraschen können, als diese Auskunft Denn er
mußte doch am besten wissen, daß seine Frau nie
eine Schwester gehabt hatte. Sie selbst hatte ihm ia
gesagt, dass sie das einzige Kind ihrer längst verstor-
benen Eltern gewesen. Er begriff nicht, was diese
Unbekannte veranlassen konnte, sich unter einer falschen
Angabe, deren Unwahrhaftigkeit doch sogleich an 0111
Tag kommen mußt e, in sein Haus einzuführen. Al:-“1
als er dann wieder einen prüfenden Blick über ihre
ainuuti‚1‘ Erscheinung hingieiten ließ, hielt irgend ein
Unertlxirliches ihn ab, ihr ins Gesicht zu sagen.
er über ihre Erklärung dachte.
g; 1 iForisetHung folgt.)



Am Waldsec.
(1'111 Märchen von A. Hausen·

wild 111'11111't_t1e1
Herbftsturnr in den jahrhundertealten Kiefern, das-, fie ächer

(1'11 iit eine finstere, stirrmische 1J1111'I1t,

und stöhnen.

roogen.
leise . . . raunend . . .

Plötzlich zerreißt das Gewölk,
iibergiesit alles
wieder« dunkel wie zuvor, kein Weg
Einsam lehnt ein junges, viühendes
stamm, zitternd vor Hunger und Kälte . . .
Rat, wohin, woher? und bitterlich schluchzerrd sinkt sie ins
feuchte Moos . . .

Lange, lange sitzt sie fo, das
vergraben. Da blickt sie anf, urrd wieder leuchtet der« stille
Mond mit silbernenr Schein . . .

Den Kon leicht VDVACVEUSL lauscht sie in die schweigende Was rvird sie sel)en, 1111111 . . ‚1’ Ihre Hand zittert, als sie« von 1111111111111 Dernme, Leipzig
Nacht hinaus. Da ertönt piötilich ein silberhelles Klingen noch ein zweites Stint Papier hastig entfernt, doch da, da
und Läuteu, wie von tausend winzig kleinen Glöckchen . . .-leuchtet’s ihr entgegen Stertenpferd Lilienmilch : Seife Ursachen,
und siehe, leise, leise wiegen sich die glänzend blauen und « macht die Haut so famrnetweirh und zartll
gelben Lilien im TUiondenscheiw klingen, klingen in himm- lDr.
lischer Musik . . . s81111 . . . birn . . .birn . . .
 

B. 6 f tm

in Prausiiitz, Bez. Brei-lara
·er denr 11111 Donnerstag den 2li.Fei

bruar 1914 in Prausuitf ftattfirrdeirderr
Viehmarkte dürfen Rinder, Schweine, Schafe
11. Ziegen nnr ans feiichenfreien Kreisen
anfgetrieberi werden.

Militsch, den 19. Februar 1914.
Der Königl. Lande-in

gez. 111111 (1811111111111.
Publiziert mit dein Hinzufügen,

der Austrieb nicht vor 7 Uhr
stattfinden dars.

s„6111111311115, den 2(). Februar 1:114.
Die Polizeiiierwaitnng

Pritsold

Hol11111111111
Freitag den 27. Febrnar1914

vormittag 9 Uhr
im Krast’fchen Gastlians in Estlokt’.

1'11. 120 1'111 Erlen-, Birken-, Escheninüp-
pel, sog. Breschhau, an der«Kl.-
Nruritsch--Breeseuer Straße.

» 15 nr starke grüne Kiefern-Nutz-
stangenhaufen, an der Heinzen-
dorf-Esdorfer islfansfee u. Leiper
Grenze,

„ 2,00 tin einf. Stämme l\'.,
Heinzendorf - Esdorfer
u. Leiper Grenze,

» .10 Schock Hartholzreisig sog. Brich-
tfau, an der Esdors-Heinzeudorf-
Krumpacher Grenze,
111 starke grüne Kiefern-Nutz-
stangenhanfen, Revier Heinzen-
darf, an der Leipe-Pailfeudorfer
Straße,
rrn Eichenknüppel u. 20 Schock
Eichersrreisig Revier Heiuzendorf,
an der Leiper Grenze; früher
einzig-Starr

Heinzendorf, den 17. Februar WH.

Die Forst-Nerwaltiing.

daß
vormittag

an der

Chausfee

» 20

 

W. Franzke.

Jede Woche Donnerstag n. Freitag
empfiehlt

frische Kieler Bilailirige urici
Spioiien

Wilhelm Giersch, Prausmtz
 

  
   

      

    
      

      
      

     

  
   

Essenzen
Marke „Llchtherz“

Erhältlich für alle Liköre.
Branntweine jeder Art,
Punsehextrakte etc.
Origiiralfl für ea. 21/ Ltr ausreichend,
je nach Sorte 40, 50,110, 75 11.11.21:

Bei 6 Flaschen die 7te gratis.
Enorme Ersparnis gesichert!

Tadelloses Gelingen garantiertl

In der

Selbstbereitung
liegt ‘Vahrheit!

 

 

Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt.

Otto Reichel, Berlin SO.
Verlangen Sie sofort: Vollständiges
relch illustriertes Rezeptbuch

kostenfrei!
In Obernigk bei G. Kerker,

Drogerie.

»und der«
mit seinem magifchen Lichte.

Dichte schroarze Wolken bederten da»:» 111111111= «
rnent, nnd die Wasser des» sonst so stillen 111‘1111111e1115 '

Das dürre Schilf ringt ein gar« seltfain Lied,

noch Steg
Weib auferuem Fohren-

fre wein keinen

Gesicht in den Händen

silberne Mond T

Still, still, ganz still liegt nun die blanke Wasserfläche
vor ihr, da teilen sich die Stuten, uird ein wunderselig, holde» -
Weib, Seeroseii in dem goldenen Haar, schrvebt facht e11111111',I
langsam gleitet sie vorwärts und bleibt dann dicht vor« der
Verlassenen stehen; ein riiilchrrreisze3, 111111111111111111111'1“311111111,

iin dem ein Paar tiefe, tiefe, braune Kinderaugen liebevolllh
und gütig lächeln. Geblendet von all dem Glanze, beschämtl

»durch solche Schönheit sinkt Tl1e in die Knie. Die Wasser
·-nhmpl)e beugt lich Jchweigeud 111 ihr nieder, zieht sie zu fich

empor und tröstet sie Sie zeigt ihr den rechten Weg nndi
kfspricht zum Schiuf;: ,,Wiinsche dir, 1111111 du 11111111t,11lle111
alles sollst du haben«. llrrd rasch und freudig sagt sie:
»Gib mir, was dich so schön gemacht .. l« Da lächelt

1die Fee nnd spricht: »Nimm dies, und deine Wünsche sind
erfüllt", dabei reicht sie ihr ein kleines Päckcherr 11"I1e Jise
ihren Dant itainnrelu tann ist sie verschwunden

Wieder rauscht der See, wieder
sein nmndersaines, raunend Lied . . . l

«ll it pochendem iferzeu öffnet slfe das kleine Pater

Die

.-ttav, brausen,

sine Saite,

B 1b "t sahrhundert
« 11 ll 81:1

zrr sehen. lzu betrachten,

nachjagen.

TDr Walfer

bracht werden

Stunden; al1'111

Berhiitung nrrd Beihandlung,
friirtsichtigung der Lähmungen und dec» Sel)lagflnsfes;«».

Honeamp und Dr. 111111l1e1.

Literarifrhes.
Tongersche Spruch- rnrd (11eb111111111111111111111 »Lebens·

lfreude« hat sich im Sturm die Herzen aller ideal gesiniiteii
'Menschen 11 obert
ider Jiigeiidzeii« erschienene 7. Vändchen (160 Seiten klein

hiivirh in teeinen 11111. M.
« T1111111111 in Köan wird nicht z«nrürtstehen,

Auch 111111 neue, unter dem Titel »Aus

tlierlag von P
berührt es doch

l·—«

die in jedes ZIIie1111111111 Herz zum Ettlingen ge-
kann.

da wird es Ruhe finden,
auch dieses
denn rilugenblirte des reinen,

16511111111 wiegen Jahre auf, in denen wir ehrfeizigeir idoien

Solche Augenblicke trifft 1111111 111 selten,
man sie festhalten soll, wenn man sie findet.

Die Herzkrankheitem Ursachen, Entstehen, Erkennen
fiugt 111151 dürre “’1llllii(®111qnoie), Formcn

Das ist ein Buch für das uervöse
wenn auch nur iür

Wenige ist schon ais ein Gewinn
ungetrübten

dris;

Behandlung Vom neuestenbiolo-
gischen« Standfnrntt 11111 bearbeitet uird reich illustriert von

111111111 110 1.011111“. 1.111111111111' t;-r0s VellUg

Arterienverkalkimg des Herzens und des Gehirns-.
mit besonderer Be

Von
l3. zlluflage Hof- Verlag

   

 

       

Aaitlirlie Betariiitriiarliiniaeii.
Eiiiftellnng Freiwilliger.

Das kliegiment Königsjäger zu Pferde Nr. l in Posen stellt inr Oktober 1914
noch Dreijährig-Freiwiliige ein.

Junge Leute mit einer «)Jiindestgrös;e von l,(;.') Meter,

 

welche einzutreten beab-
sichtigen, wollen sich, mit eirrerrr illieldesrhein versehen, an einem Wocheutage, 111111111 Sonn-
abend, bis spätestens 10 lihr oormittaks behufs ärztlicher
9111111111111116.:(111111'111'1111'111111111111 111 Posen vorftellen.

· den 18. Februar ltll-l·

Der Königliche Landrat.
Geheimer kliegierungsrat

Untersuchung persönlich inr

Tr«ebuit«i,

vonScheliha,

 

Nur t Tag! Prausnitz Unr 1 Tag!

W Hotel zimi »Dentsehen Kaiser-«

Freitag den 22'. Februar -
nachmittags 4 Uhr nnd abends 81J4uhkz — -

Gaftspiel der .

10 Wunder-Liliputaner
Die Zwerge als Schauspiel·.r«,
Eizentriken Komiker , «7:",»rrrberkürrstler«, Natiorraltänzer«,
Clowus, Auguste usw« 111111., außer-dem die ileiusieD

I’rinzess .‚Nowa "nun“.

Ja den Zioischenpauseu: giiiiematograplfische Yorltellnngein
Nachmittags 4 Uhr:

«.F-aiiiilien- n. Kinder-Vorstellung
Abends 874 Uhr.«

Hain-t- Vorstellung
Kinder zahlen nachmittags auf allen Plätzen halbe Preise

Eintrittspreifc: ”l 11 der 1‘ 11111" l. Bloß (nuruer«iert) l,«-.Zi) Mi»
Z. lslJlll Ü, 80 ”litt Pl lilzi U ‚50 sJJt

Im SB111'11e1'i11111'M111} (unmrrirrt) l ,(l0 Mk.
. Pl ati 0, ;)() Nil

-» Vorvcrkauf sür die Abendoorstellmrg in der Papierlnrndlung
von Pein, für die s.iiachnrittags-qsorftellung von morgens l() Uhr bis

nachmittags 3 Uhr nur« im TlfeaterlotaL

Kasseneriiffnung nachmittags 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Kasseneriiffnung abends 7’,"«-» Uhr. Anfang 8‘1’111111'.
Um zahlreichen Besuch bittet

  

 

Atr 116111111,
diiiirgtänrpfer, ‚r...

Dann der Welt: siegst

Sängrr und Sängerinuru,

  

HBlatz O, 70 Mit-, 11

  
Die Direktion.

« 21:.

 

ISIESJICHZIIGEJEJ

asserbeschafiung
1: jeder Art und Grösse ::
fiihrt unter Garantie ans

Brunnenbau u. Wasserversorgung

Hermann Loeok, Breslau, Brüderstr. 67.
(Früher “’estp r. Bohrgesellmelmi't.)

©©©I©©©©©©I©©I©©©©I©©

llilllelnrnie neunte originallilrnllian-llälriniilrin liniii lit.
etuese Theonikbletet Vorteile

für den Haushaltund Schneiderei jeder Art. Kronen- Nähmaeohinon
Globus, Bobbin, Bingeohifl‘, Rundeohifl’, Web-somit Rüok- u.vorv1er11s-

‘:& näbegd, zerbrlegelt zugleich Jede Naht am Ende. sticht
‘ · - II s op el großer Ersparnis.
‚n!— —-"‘U Nähmaschinen- und Fabr-ari- lliomlmla M. ifllflhiflhfl,

( - -- Berlin N 24. Linien-items 126. Seit 30 Jahren Liefe-
rent der Mitgl. von Poet-— u. Reichseisenb.--Beamben‚ Ver-
einen, Lehrer-‚ Militär, Krieger-Vereinen versendet die
hooharmige Nähmaschine Krone XII mit hygienischer
Fußrahe für alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, 50 M.

- #Wöohlgo Probezeit. ‚Versenkbare Maschinen aller Aus—
Ehrungen. Vorzugsweise. s Jahre Garantie. —- lulillltumsssiteialoq graue.

DGummierte Postpaket - AdressenA
sowie selbe Postpaketsseqleitadressen empfiehlt Hugo Damigen Praiisriitz.
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von (111111111111 Derume, Leipzig Prei»» 50 Pfg.
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DieGesauselara sternen-
1e s- Särriereien s s

der

Oenabriicker Z-entral Saatstelle
find wieder eingetroffen. Niederlage bei

Wilhelm Giersch, Prausnitz.

Echter ,,Glatzel-«

Breslauer
I,-’« 1311111 l,'30 1,40, 1150 M
illusgührliche Lilien 111111111.

In Praiisnitz 1111

Heimirnn K11sie-.

Reichen-eit-

Zrlwlialailen innl lialirw
Alleinige Niederlrlage bei

‘Wilhehnblos-reib Preuss-sitz

I

 

 

Brenn- Thalz
verkauft

Otto Vater, Siigewerk,
„w-W— Dbcrnigk

“1“„Hafer-Stroh“"I
verkauft

Brnno Stalin, Prausnitz.

4 rm lliiclreiisclieitlrolz
hat abzugeben

 
 

“’iesner, Prausiiitz.
—

_vv'

Flechten
näss.u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte, skroph. Ekzeme,

offene Füße
Hautausschläge, Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden,
sind oft sehr hartnäckig.

Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuchenoch
die bewährte u. ärztl. empf.

Kinn-Salbe
Frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1,15 u. 2,.25
Man verlange ausdrücklich
Rinou. achte genauaufdian.

Rich. Schubert se Co..‚ G. m. b. II.
Weinböhla- Dresden

zu haben In allen Apotheken.

ff v ff

   

Rechnung--Fornmlare
sind zu habeir bei Hugo Danigel, Prausnitz.

Piarktprcife.
B r e s l a u, 23. Februar.
per 100 Kilogr. höchster niedrigfter
Weizen, wei er 18,10 17,90
Weizen, gel er

 
 

_—

Roggen 14,60 14,40
Geiste 15,50 14,30
Ha er 14 4o 14 2o
Er sen 25,00 21,50
 

.- Oktan eine Beilage II ""


